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Sfettt
(£ Büebli ift am .Bädjlt one

Unb fin6t 6et Steili mangerlei.
Do ale ^arbe fuedjts g'toöf game,

Breits fröljli i fim Sdjöfglt bet.

Bet of 6e grofe Stegeblatte,
Bo rcereb bruf? ^tgürli g'ridjt.
IDte yfrig au 6as Büebli fdjaffet!
<2s Ixictjtet mit em gange ©ficfyt.

3e£ g'rot em grab e d)Iyfes fjüsli.
IDie glöggled) ifcfyt bas Büebli bo!

s d)Iatfd)t i b'£)änb unb rüeft be ÏÏÏuetter,

Si föll au g'fcbœinb go luege djo.

Bo i fryli fôle Iad;e. —

Bod? nei! (Df eimol djont mer g'Sy:

Bift bu nôb au uor toile 3°b*e
ïTîit rcenig mängmol glöggled) ô'fy?

Craugott Sdjmtö, (Solbad].

OhirEt îàtïtbBr ïartb JBIK ttjr lißbBrt!
**ort Torii Tien ÖS. (ërfmmnrf'cr.

Unterer tinber Sanb — baê ift feue feelifdje unb geiftige M, in ber

bie Kinber leben. Sbnen nia.lt fiel] bie SBelt anberê, alê mben ®g)fen ber

©rofcen; fie bürfen unb folten bon ber ©unbe unb ©djulb ber 3Belt nod)

nidjtê aïjnen. S^re Imbibe Unfcbulb ift 9Hd)toiffen unb ©fubenl ®aê

ift eë, toaê beé eckten Kinbeë ©afein gum fßarabiefe ma^t. G» liegt biet an

ben ©rofjeit, iïjnen bieê fßarabieiB gu erhalten, il)nen ben Haren çnuxmei

iïjrer Sluffaffung nicht baburch gu trüben, bafe man fie ©djulb unb ©unben

begreifen lehrt. G§ ift itjr uuuerbrud)hd)eë «Hcdfjt, auê UntotjfenÇeit unb

Sßertrauen glüdlich gu fein. Stile trüben ©rfebemungen ber M, alê Krieg

unb transit, ©lenb unb Sob, haben fur bte Ktnber noc§ ïeme «Sgeden.
Se größer baê Kinb toirb, befto beutlidjer iuerben fie; ihm. tfur bie Kiemen

aber foïïen Scbulb unb Seiben nod) toie unbeuthd&e Silber fem, bereu ^roed

unb Siefc itmen bcrfd)leiert ift, über bie e§ fiel) aber gIetd)tuoI)I fd)on feme

ureigene ïinbliche Meinung formt. Gë mufe ber ©Item gange Kunft fem,

biefeâ garte Sraumlaitb be§ Kinbeê erhalten gu Reifen unb immer a,uf

neue gu berfudgen, fie in ihren ©mpfinbungen gu oerfteben, Jtd) tn tqr -

fütil unb Urteil gu üerfeigen. $aê Kinb bat eine ungletg grojjere Çbantafte
alë ber Grlnad)fene unb ftel)t allen fingen in ber SBelt unmittelbarer gc=

genüb'er. fo fief)t e§ in feinem beimifehen ©orftetdje baê „fKeer unb bit

papiernen ©d&iffàen, bie eë barauf fchtoimmen lafft, toerben tbrn tu feiner

àili.
<L Büebli ist ani.Bächli one

Und findt det Steili mängerlei.
!?o ale ^arbe suechts g'wöß zäme,

Treits fröhli i sim Schößli hei.

Det of de große Stegeblatte.
Do wered druß Ligürli g'richt.
N?ie yfrig au das Büebli schaffet!

Es lüchtet mit em ganze Gsicht.

^etz g'rot em grad e chlyses l^üsli.
Wie glögglech ischt das Büebli do!

Ls chlatscht i d'^änd und rüeft de Muetter.

Si soll au g'schwind go luege cho.

Do hett i fryli söle lache. —

Doch nei! <vf eimol chont mer z'Sy:
Bist du nöd au vor vile s)ohre

Mit wenig mängmol glögglech g'sy?
Traugott Schund, Goldach.

Eurer Kinber Land ^oW ihr lieben!
""l'n b-'i G, Sci'nniaNce.

Unserer Kinder Land — das ist jene seelische und geistige Welt, in der

die Kinder leben. Ihnen malt sich die Welt anders, ells in den Kopsen der

Großen-, sie dürfen und sollen von der Sunde und Schuld der Welt noch

nichts ahnen. Ihre kindliche Unschuld ist Nichtwissen und Glauben! Das

ist es. was des echten Kindes Dasein zum Paradiese macht. E» liegt viel cm

den Großen, ihnen dies Paradies zu erhalten, ihnen den klaren Himmel

ihrer Auffassung nicht dadurch zu trüben, daß man sie Schuld und Sunden

begreifen lehrt. Es ist ihr unverbrüchliches Recht, aus Unwissenheit und

Vertrauen glücklich zu sein. Alle trüben Erscheinungen der Welt, als Krieg

und Krankheit. Elend und Tod. haben fur die Kinder noch^mne schrecken.

Je größer das Kind wird, desto deutlicher werden sie ihm. ^ur die Kiemen

aber sollen Schuld und Leiden noch wie undeutliche Bilder sein, deren Zweck

und Tiefe ihnen verschleiert ist, über die es sich aber gleichwohl schon seme

ureigene kindliche Meinung formt. Es muß der Eltern ganze Kunst sem.

dieses zarte Traumland des Kindes erhalten zu helfen ^"d unmer aps

neue zu versuchen, sie in ihren Empfindungen zu verstehen, sich "si^r e-

fühl und Urteil zu versetzen. Das Kind hat eine ungleich größere Phantasie

als der Erwachsene und steht allen Dingen in der Welt unmittelbarer ge-

aenüber. so sieht es in seinem heimischen Dorfteiche das ..Meer und die

papiernen Schiffchen, die es darauf schwimmen laßt, werden ihm m seiner
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gontûfte sur Entbederflotte. grgenb eine neue, feltfame Erfahrung in®att ober ©arten Bittet ben 2buêgangêpunït pbantaftifdjer SBorfteïïungen
""5 m ïinblid)en ©enftoeife

®#^°hgïett ^ 3SoIïSfancti unb Sythen entfproffen, fo latine
bie Mer ftd& nod) m einem ^inbheitêgeitalter befanben. ©eut tinbe toiebem llrmcnfdjen ift aïïeê _perfönlidj.

_

Sic lad&enbe grau (Sonne, ber Serr
SJÎonb, ber tbm alê §trt bte Schafe, bie SBoIïen, 31t Eliten ftfjeint ; bie ©terne,
bte il)m Wtooffnungen in einem Perborgenen, überhellen £immeêfaal
Éebeuten; bie aMd&ftra&e alê 2Beg, ufto. ©ie inptbifdjeu iôorfteïïungen ber
«sollet [tnb Erinnerungen ïinblicben ©enïcnê. ®aê ©piel beê ®inbeê ge-tomnt fernen befonberen 3teig burd) bie in ihm toa.Itenbe ißhantafie. Slïïe im
©ptel bargefteiïten ißerfonen, Räuber, $ring unb ^ringeffin, Kapitän, ®ut*
fiber: unb ©olbat fteï)t eê m fid) Perïorpert, 1x1031t it>m bie primitioften ®e=
genftanbe Perhetfen; oft and) gar ïeine. ©0 ift baê ®inb oft glütflidjer toeïï
djeê mit entent ©tiefelïnedjt fpielt unb auê il)m im ©eifte aïïeê machen
fa.rtn, alê jenes, toeljem genau nachgeahmte puppen ïeine eigenen fßhanta=
ftefptele geftatten. Stïïer üBunber boïï ift bem Sîinbc bie freie îiatur 9Bie
[IÄ ba jebeê »äumdjen, jebeê ftiïïe SBaffer fitrê Sehen einprägt, baê toeifj
î er aus Erfahrung, ber feine ÄinbBeit in ber Sîâbe eineê 28albeê berbracbt
pat. ©0 liebt eê aud) bor aïïen anberen ©efdjidjten bie alten, guten SDÎâr=
djen, toe il ,ie m ©on tote Ftaturauffaffung feinem Empfinben unb SSerfteben
mtfpredjen. ©ie fetnfte SOÎardjenïunftfornt toirb bem t'inbe nidfjtê fagen.
Ebenfo toie SRardjen, üben aud) auf bie Ertoadjfencn bie Mêlieber ihren
gauber auê, toeil toir mit ihnen gugleidj in bie Säitblfcitsperiobe beê eiqenen
Entpfmbenê gurücFoerfeht toerben.

_. ®iefe, Rimmel unb SBaffer unb IDÎârdjen fiitb alfo unferer

t «S toeldjeê fie in fid) tragen alê Sïnbenïen an jene iBorgeit, in toel=
ajer bie >ïï?enfdjljeit baê SBobnen in ©täbten nod) nidjt ïannte. 2Iu§ beê ®in=
beê Slugen träumt ber SCTÎenfdjïjeit fernfte SBerga.ngenbeit — aber audi ibre
boffnungêfrobe guïunft. ©aê Sebeit beê ^inbeê, Slnfänge unb Enttoidluttq

^ finb ein Slbbilb ber 2ftenfd)beitêenttoicïlung. 2ßie
pd) ber SOîenfdjen ©pradje aïïmâblid) bilbetc, fo formt fid) and) beê'tinbeê
©pradje auê bertoorrenen, „Iautmalenben" Anfängen gur iôoïïenbung. —
v

^
o ^ ^ ^inberlanb, benu ber ^inber ©ebanïen Itxtnbeln itt

v r,r"tî? ©arten, in bem aïïeê buftet unb glängt
unb blubt... eine ungetoiffe Hoffnung auf unenblicb Piel ©tbôtteê fdjtoebt
über ber Rtnber guïunftêtrâumen — toer möchte iljiten biefen feiigen
©lauben nehmen?^ 33ieïïeicbt finb bie Eltern imftanbe, iljncn manche feböne
-vmTiiung gu bertoirïlichen. SRögen fie mit iljren Äinbern nach ben ©ageê=
muljen gufammen fein unb auf ihre grageit ünb Sufjeruitgen eingeben!

r Jfe^r „abnungêloê" in getoiffer $infid)t git erhalten, baê ift in
beutigen ftabtifdhen SSerbältniffen ïaum burchfübrbar. ©ebeimniêtuerei in
getoiffen SDtngen reigt beê tinbeê Neugier unenblicb. ®aê befte, toaê mantun rann, ift, beê Shnbeê SSetâtigungêbrang immer toieber gu befdjäftigen
unb fo gbgttlenïen auf _@ebiete ber freien Dîatur. Sê uiitfj jebe ©elegenbeit
benuijt inerben, baê ^inb in bie Dbatur gu führen ober eê toenigftenê 9}e=
pbadjtungen an ißflangen unb ©ieren machen gu laffen ©eê tinbeê
Gräfte ruhen nimmer unb fudjen Nahrung um jeben ißreiä im ©nten ober

60

Phantasie zur Entdeckerflotte. Irgend eine neue, seltsame Erscheinung inWald oder Garten bildet den Ausgangspunkt phantastischer Vorstellungen

m ^ ànd em Dichter. Solcher kindlichen Denkweise
Gechàigkeit sind einst Volkssagell uiid Mythen entsprossen, so langedie Voller pch noch in einem Kindhcitszcitalter befanden. Dein Kinde wiewii Urii.cnschen ist alles persönlich. Die lachende Frau Sonne, der HerrMond, der ihm als Hirt die Schafe, die Wolken, zu hüten scheint; die Sterne,

die ihm 6'ensllrofpiungen in einem verborgenen, überhellen Himmessaal
bedeuten; die Milchstraße als Weg. usw. Die mythischen Vorstellungen der
Volker sind Erinnerungen kindlichen Denkens. Das -Spiel des Kindes qe-winnt seinen besonderen Reiz durch die in ihm waltende Phantasie. Alle im
Spiel dargestellten Personen. Räuber. Prinz und Prinzessin. Kapitän. Kut-
scher und Soldat sieht es m sich verkörpert, wozu ihm die primitivsten Ge-
genstande verhelfen; oft auch gar keine. So ist das Kind oft glücklicher wcl-
ches nut eurem Stiefelknecht spielt und aus ihm im Geiste alles machen
tann, als jenes, welchem genau nachgeahmte Puppen keine eigenen Phanta-
siespiele gestatten. Aller Wunder voll ist dem Kinde die freie Natur Wie
sich da jedes Bäumchen, jedes stille Wasser fürs Leben einprägt, das weiß
jeder ans Erfahrung, der seine Kindheit in der Nähe eines Waldes verbracht
hat. So uebt es auch vor allen anderen Geschichten die alten, guteir Mär-
chen. weil ,ie m Ton wie Naturauffassung seinem Empfinden und Verstehen
eirtjprechen. chie fernste Marchenkunstform wird dem Kinde nichts sagen.
Ebenso wie Märchen, üben auch auf die Erwachsenen die Volkslieder ihren
stauber aus. weil wir mit ihnen zugleich in die Kindheitsperiode des eigenen
Empfindens zurückversetzt werden.

siîw Wiese. Himmel und Wasser und Märchen sind also unserer
welches sie in sich tragen als Andenken an jene Vorzeit, in wel-

cher die Menschheit das Wohnen in Städten noch nicht kairnte. Aus des Kin-
des AugeiP träumt der Menschheit fernste Vergangenheit — aber auch ihre
hoffnungsfrohe Zukunft. Das Leben des Kindes, Anfänge und Entwicklung
Wstst» ^-UUe> und Denkens sind ein Abbild der Menschhcitsentwicklung. Wie
Pch der Menschen Sprache allmählich bildete, so formt sich auch des'Kindes
Sprache aus verworrenen, „lautmalenden" Anfängen zur Vollendung. —
si-ae Zukunft jsjs Kinderland, denn der Kinder Gedanken wandeln inà Zànft umher wie in einem Garten, in dem alles duftet und glänzt
und blüht eine ungewisse Hoffnung auf unendlich viel Schönes schwebt
über der Kinder Zukunftsträumen wer möchte ihnen diesen seligen
Glauben nehmen? Vielleicht sind die Eltern imstande, ihnen manche schöne
Hsistnung zu verwirklichen. Mögen sie mit ihren Kindern nach den Tages-
muhen zusammen sein und auf ihre Fragen und Äußerungen eingehen!

r ^ --ahnungslos" in gewisser Hinsicht zu erhalten, das ist in
heutigen stadtischen Verhältnissen kaum durchführbar. Geheimnistuerei in
gewijsen Dmgen reizt des Kindes Neugier unendlich. Das beste, was mantun kann, ist, des Kindes Betätigungsdrang immer wieder zu beschäftigen
und so abzulenken auf Gebiete der freien Natur. Es muß jede Gelegenheit
benutzt werden, das Kind in die Natur zu führen oder es wenigstens Be-
Pachtungen an Pflanzen und Tieren machen zu lassen... Des Kindes
Kräfte ruhen mimner und suchen Nahrung um jeden Preis im Guten oder
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im SBöfen. SÄ) meine, e§ muffte einer bertïenben SJcntter felBft in ber ©roff»
ftabt gelingen, itjr ®inb nor ©eelenrauB gu behüten, foferrt fie ifjm nur mög=

lidjft oiel il)rer Seit fdfenft itnb fidfi rticfjt fdfeut, auf immer neue töefcfjäfti»

gung, ©paitnuiig unb SlBlenfung gu finnen, gu loclcfjer buidfauë feine teueren
©pietfadfen erforberlicf) ftrtb!

IXnferer Einher Sanb ift audi ber Beffere üeil unfcreê StdfS. ift
jcneê öornebme Siel, bem unfere fDWifjert, unfer ©enïen lebten ©nbe§ gilt,
©er ©ärtner pflartgt Ben Saunt, pflegt unb giefft unb Bcfdfncibet ifm,
unbefi'tmmert, oB er fein griidftetragen nod) erleBen toirb. Stn im§ ift es,
all' unfer SJÎôglidffieê gu tun, ber Einher glürflidge Sufunft PorguBereiten,
iljren ©eift gu Bebauen unb gu niiBren. Seine S^friebenfieit ift fo innig, tuie
bie ber Sßflidjtetfiillung gegen bie fftadjfommen, bie unfereê Sattbeê gange
Sufunft auf ben Heilten ©cBuItern tragen.

lfn§ bie ©ao.t, ifjncn bie SrnH. ©egen unb Sraft berüielfältigen fid) fo

non ©eftfjledjt gu ©efdjledjt,

rihTif-riS v--."it-ri'vi:"-."itvi'<vî5
BödjBr^au.

SB i r f it d) e n b a § © I it cf. ißlaubereien einer grau mit grauen bon 21 n n a

3 Id i cf li. Spreië gr. 4.50. S3udjbanblung ber ©bangelifeben ©cfeßfdjaft in ©t. ©al»
Icn. £>icr fpridjt cittc in ber Sdjulc beê Sebenë bcluäfirte grau mit fdjarfer S3e=

obad)tungëgabe über allerlei gragen bcë inneren unb äußeren Sebenê. iDîan fpürt:
ber S3erfafferin i(t e§ ein ernfteê Stnliegen, ibren ïfitfcbtoeftern bie Quellen beë

bauernben inneren ©lücflS gu geigen, unb fie ift auf bem redjien SüBeg!

© n u m g f t it r g t e SB o r f a p. ©S Stljeaterftiicfli u§ ber ©egeinart für jungt
tltaitli bon S i n a SB t r t b- (2 ißerfonen.) Spreië 1 gr. SSerlag: 9(rt. gnftitut Oreïï
Süfeß. Qürid).

5Z t e b e r l et n b i f d) c S3aIIaben. Shut ©art g r i e b r i d) SB i e g a n b. @e=

ïjeftet SJtî. 5. ©etuinben 3ftt. 7.50. S3orgug§ait§gabe auf gutem papier in ßalbperga»
ment gebunben 3JÎJ. 18.—. 50 ©pentplare numeriert unb mit ber ipanbgeidjnung beë

Skrfaffetê berfeljen SOcï. 25. SSerlag @rctt)Iein & ©o., @. m. b. §., in Seipgig. S)a§ bon
itnë bereits cmpfoliïcne, jeijt in 2.- Sluflage berauëgcfontmcnc S3ud) enthält cine 8tn=

gaïjl träftiger uttb fdichtet Stummern im cditeu SBaïïabenton.
S> i c (Simulante n. Stomiibie in brct Slftctt, bon ©art g r i c b r i dj SB i e=

g a n b. ©ejeftet 3KJ. 4. ©ebunben SJtf. 6.50. Sterlag ©retfjletn & ©o., @. m. b. §., itt
Sîeipgig. Site ©d)ciitT)eiIigen unb .ÇeudEjIer unferer bertoirrten Qcit ruerben bier in
geiftreidjer SBeife bemaëfïcrt. Staff ber ©runbgebant'e felbft attgu fenr „menfcbelt",
mag im SBcfen ber Äomöbie liegen, bie eben bie fraffe SBirflidifeii äeigen mill.

© c b i di t e e in e § ,fp e i m a t f u d) c r ê. SSon g r i c b r i cb 3K a b r i t f d;. SBer»

lag bon Sîubolf SWeier, 3'itrid) B, Qelgftr. 6. gugcnblid)er Sturm unb Strang unb
fogialcr Son ftecfen in ben SSerfen;aber Slbetorif allein fdjafft nod) feilte ©ebidbte.

Webaftion: S)r. «b. «ögtltn, in 3üricb 7, Slfplftr. 70. (SSeiträge nur an biefe Stbreffel)
Unucrtangt eingefanbten Beiträgen ntttf ba§ Stüdporto Beigelegt tnerben.

'Srud unb ©ppebition bon Sftiiller, SBerber & ©o., SBotfbadiftrafj 19. gürieb 7.

3nfertionëpreife
für fdbmeig. Slngetgen: Vi Seite gr. 120.—, Vs S. gr. 60.—, Vs S. gr. 40.—

V, ©. gr. 30.—, V, ©. gr. 15.—, V» S. gr. 7.50;
für Slngeigen auSlänb. llrfprungS: Vi Seite gr. 150.—, 'A S. gr. 75.—, 'A S.

gr. 50.—, V« <5. gr. 37.50, V, S. gr. 18.75, 'A, S. gr. 9.40.

ïlleintge 2tngeigenannabme: 2Irinoncen=©ppebition 9Î u b o I f 2Jt o f f e,

gürid), S3 a f e l, 2Iarau, S3ern, SSiel, ©bur, ©laruê, Scbaffbaufen, Solotburn,
St. ©aßen.

."D TQ ^ TD T-.' TQ.-.' T.- ^ 7.'TD 6l

im Bösen. Ich moine, es müßte einer denkenden Mutter selbst in der Groß-
stadt gelingen, ihr Kind vor Seclenraub zu behüten, sofern sie ihm nur mög-
lichst viel ihrer Zeit schenkt und sich nicht scheut, auf immer neue Beschäfti-

gung, Spannung und Ablenkung zu sinnen, zu welcher durchaus keine teueren
Spielsachen erforderlich sind!

Unserer Kinder Land ist auch der bessere Teil unseres Ichs. Es ist

jenes vornehme Ziel, dem unsere Mühen, unser Denken letzten Endes gilt.
Der Gärtner pflanzt den Baum, pflegt und gießt und beschneidet ihn,
unbekümmert, ob er sein Früchtetragen noch erleben wird. An uns ist es,

all' unser Möglichstes zu tun, der Kinder glückliche Zukunft vorzubereiten,
ihren Geist zu bebauen und zu nähren. Keine Zufriedenheit ist so innig, wie
die der Pflichterfüllung gegen die Nachkommen, die unseres Landes ganze
Zukunft auf den kleinen Schultern tragen.

Uns die Saat, ihnen die Eruin Segen und Kraft vervielfältigen sich so

von Geschlecht zu Geschlecht.

Buch erschau.
Wir suchen das Glück. Plaudereien einer Frau mit Frauen von Anna

Zwickv. Preis Fr. IN». Buchhandlung der Evangelischen Gesellschaft in St. Gal-
Icn. Hier spricht eine in der Schule des Lebens bewahrte Frau mit scharfer Be-
obachtuugsgabc über allerlei Fragen des inneren und äußeren Lebens. Mau spürt:
der Verfasserin ist es ein ernstes Anliegen, ihren Mitschwestern die Quellen des
dauernden inneren Glücks zu zeigen, und sie ist auf dem rechten Weg!

E n n m g s t ü r z t e V 0 r s a tz. Es Theatcrstückli us der Gegewart für jungi
Maitli von L i n a W i r t h. (2 Personen.) Preis 1 Fr. Verlag: Art. Institut Orell
Füßli, Zürich.

Niederländische Balladen. Von Carl Friedrich W i e g a n d. Ge-
heftet Mk. 5. Gebunden Ail. 7.50. Vorzugsausgabe auf gutem Papier in Halbperga-
ment gebunden Mk. 13.—. 50 Exemplare numeriert und mit der Handzeichnung des

Verfassers Verseheu Mk. 25. Verlag Grcthlein A Co., G. m. b. H., in Leipzig. Das von
unS bereits empfohlene, jetzt in 2. Auflage herausgckommeue Buch enthält eine An-
zahl kräftiger und schöner Nummern im echten Ballndenton.

Die Simulanten. Komödie in drei Akten, von Carl Friedrich Wie-
g a n d. Geheftet Mk. 4. Gebunden Mk. 6.50. Verlag Grethleiu Co., G. m. b. H., in
Leipzig. Die Scheinheiligen und Heuchler unserer verwirrten Zeit werden hier in
geistreicher Weise demaskiert. Daß der Grundgedanke selbst allzu sehr „menschelt".
mag im Wesen der Komödie liegen, die eben die krasse Wirklichkeit zeigen will.

Gedichte eines H e i m a t s u ch e r s. Von F r i e d rzi ch M a d r i t s ch. Ver-
lag von Rudolf Meier, Zürich 3, Zelgstr. 6. Jugendlicher Sturm und Drang und
sozialer Ton stecken in den Versen; aber Rhetorik allein schafft noch keine Gedichte.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, in Zürich 7, Ashlstr. 70. (Beiträge nur an diese Adressel)
Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder k Co., Wolibachitraß - 19. Zürich 7.

Jnsertionspreise
für schweiz. Anzeigen: P Seite Fr. 120.—, V- S. Fr. 60.—, V- S. Fr. 40.—

V. S. Fr. 30.-, V. S. Fr. 15.—, V» S. Fr. 7.50;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs: V. Seite Fr. 150.—, V- S. Fr. 76.—, V- S.

Fr. 60.—, V. S. Fr. 37.50, V- S. Fr. 18.76, V» S. Fr. 9â
Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Masse,

Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Chur, Glarus, Schaffhausen, Solothurn,
St. Gallen.


	Eurer Kinder Land sollt ihr lieben!

